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man hatte das Gefühl, als sei das ganze Weltall in wiegender

^"'in'aller Frühe machten wir uns wieder „seeklar", um
,mch den letzten Abschnitt unserer Reise zu bewältigen.
Zum letzten Male wurde das Zelt unter Aechzen und ge-

lindem Fluchen im Bug vorne verstaut. Natürlich setzten
wir das Boot wieder ins offene Meer. Der geschützte Kanal,
längs der Küste, kam uns viel zu einfältig vor. Ganz ohne

Eile, jede Minute auskostend, näherten wir uns dem Hafen.
|3as wundervoll klare Wasser, das uns so entzückt hatte,
war hier mit einer Schicht von Oel und Russ bedeckt. Der
Verkehr nahm zu, je näher wir der Hafeneinfahrt kamen.
Fischer kehrten von der nächtlichen Arbeit heim, gedrun-
»ene Schlepper huschten heraus, den grossen, im Hafen
unbeholfenen Ueberseern Hilfe bringend. Ein riesiger Drei-
master, mit vollem Tuche, strebte westwärts.

Bei der Hafeneinfahrt herrschte ein dichtes Gewimmel
umherschiessender Fahrzeuge aller Art. Nur wir hatten
keine Eile mehr. Lustig flatterte die Schweizerflagge an
unserem Bug im Morgenwinde. Hoch oben grüsste die

Kirche von Notre-Dame de la Garde, der Wallfahrtsort
der Seefahrer.

Herausfordernd zwängten wir uns zwischen den Riesen-
kähnen aus aller Herren Länder hindurch und suchten
einen Anlegeplatz.. Der war nicht schwer zu finden. Der
freche, kleine Wasserfloh, der sich da mit seltenem Hoheits-
zeichen im Hafenbecken wichtig machte, war längst be-
merkt worden. Eine dichte Menge von Müssiggängern hatte
sich bei einer geschützten Ecke angesammelt. Was wollten
wir anders, als dem Rufen und Winken Folge leisten!

Mit einer selten gefühlten Genugtuung legten wir an.
Ein Schiff mit der Schweizerflagge, und wenn auch nur ein
kleines Schiff, war in den Welthafen eingelaufen.

Der krasse Wechsel,, von der Einsamkeit des Meeres
hinein in den Trubel dieser internationalen Stadt, beraubte
uns fast unserer normalen Sinne.

Marseille, wer schildert deine mannigfaltigen Reize
Weit droben im Norden ruft die unerbittliche Pflicht,

der Alltag.
Marseille, wir kommen wieder! -w-
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wefc. — Es ist das Verdienst des Berner
Orchestervereins, in populären Konzerten auch
zeitgenössische Werke aufzuführen. Am Vier-
ten Volkssymphoniekonzert gelangte in Bern
erstmals Willy Burkhards Konzert für Streich-
Orchester Op. 50 zur Wiedergabe. Man spürte
sogleich, dass der Leiter Walter Kägi mit Burk-
hards Schaffensart vollkommen vertraut ist
und es versteht, die vielen inneren Gegensätze
herauszuschälen und seine Intentionen auf
das Orchester zu übertragen. Der erste Satz
bestrickt durch die fliessende Linie, wobei das
Aberwillige der Themen auffällig kontrastiert,

as Düster, das auf dem Andantesa fcz lastet

ab e
unterbrochen durch eine turbulente

* !ag gegen das Schicksal, um gleich
JMec er zurückzusinken in bedrückendes Grü-
" ?' Werk schliesst mit einer der eigen-
«igsten Fugen der modernen Literatur, die

sä\v A"' Drmal entzückt, sondern haupt-ac ich auch durch ihr stimmungsvolles Kolo-
-M-®rdings wird darin die Möglich-

® Ausdrucks durch ein Kammeren
sdp \ Streichern arg überschätzt. Sie

Fesseln und übersteigt die verfüg-
seine" eA' Walter Kägi musizierte mit
mit ,f ••^PfP®kern plastisch klar abgestuft und
?abe Ï und drückte der Wieder-
Îpk.i, t? tempel seiner ausgeprägten Künst-
bereitet Offensichtlich ungenügend vor-
.Weint, I* folgende Bachkantate Nr. 202
unpräzA "A' betrübte Schatten", die sehr

' - s und unausgeglichen gespielt wurde.

Adelheid La Roches tragender Sopran eignete
sich für das Beglückende dieser farbenreichen
Kantate, obwohl sie in der höheren Lage leicht
indisponiert-zu sein schien. Nachteilig wirkte
sich aus, dass der Solooboist durchwegs zu
laut blies, dass der Solocellist mit Intona-
tionsschwierigkeiten zu kämpfen hatte und
man zudem bei der Solistin eine deutliche
Aussprache vermisste; besonders gefielen da-
gegen Rud. A. Brenner, Solovioline, und Fritz
Indermühle am Cembalo. Mit der Aufführung
von Cherubinis D-Dur Symphonie war den
Veranstaltern ein ausgezeichneter Griff ge-
glückt. Dieses einzige symphonische Werk
des Zeitgenossen Beethovens ist ganz zu Un-
recht vergessen. Hauptsächlich die beiden
Ecksätze fallen auf durch ihren Reichtum und
ihre formale Geschlossenheit. Dieses erstmals
in Bern erklungene Opus wurde beschwingt
und sauber musiziert und besehloss das gut-
besuchte Konzert.

we/c. — In seiner dritten Matinee spielte
das Zurbrügg-Quartett unter Mitwirkung von
Armin Berchtold Werke von Kaminski und
Schumann.

svefr. — Ein Schüler des Genfer Klavier-
pädagogen Johnny Aubert, Andre Perret, der
sich letztes Jahr den I. Preis für Klavier im
nationalen Musikwettbewerb in Genf holte,
stellte sich erstmals dem Berrierpublikum in
einem eigenen Konzert vor, wofür er das unter
der Direktion von Luc Balmer stehende hiesige

StadtOrchester verpflichtet hatte. Zum Vor-
trag gelangten gleich zwei Klavierkonzorte,
nämlich Schumanns a-moll und Liszt Nr. 2
in A-Dur. Der Solist brachte alle Vorbedin-
gungen mit, um diese Standardwerke der Ro-
mantik zu meistern. Trotz seiner Jugend ver-
steht er alles Technische nicht nur zu be-
herrschen, sondern der Absicht des Kompo-
nisten unterzuordnen und selber, in künst-
lerisch empfindsamer Nachgestaltung, dar-
überzustehen. Das fertige Rüstzeug, das er
mitbringt, ist aussergewöhnlich, wobei ausser
seiner technischen Reife besonders seine ge-
rundete, edle und kräftige Tongebung hervor-
gehoben werden muss. Den zum Teil unpia-
nistischen Schwierigkeiten des Schumann'schen
Werkes wurde er ein einfühlender, das geheim-
nisvoll Romantische feinsinnig nachgestalten-
der Interpret. Im Lisztkonzert, seinem cheval
de bataille, ging er vollends aus sich heraus,
wobei er nie Gefahr lief, sich in virtuosem
Selbstzweck zu verlieren, da er die innere
Form dieser Tondichtung sowohl in ihrer
schlichten, als auch in ihrer hymnisch wuch-
tigen Eigenart sensibel erfasste und gestaltete.
Ein spezielles Lob gebührt übrigens auch dem
von ihm gespielten Schmidt-Flohr-Konzert-
flügel, dessen klangliche Ausgeglichenheit und
tonliche Fülle und Klarheit sich sehr zum
Vorteil des Konzertes auswirkte. André Perret
steht eine grosse Karriere bevor. Es bleibt
zu hoffen, dass ihn sein Weg wieder mal nach
Bern führt.
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msll ìisite às Keiüdi, »Is sei à» Asiice WàsII in wis^enclvr
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In aller Krude mavdleii wir uns wieder „seeklar um
äen iàlkli Vl>-> iroill unserer Ksise cri dswâllÌAkii.

^uw Iei?isu Male wurde das Züell uuier kWed?sn und As-

îillâewKluedeii im LuZ vorne verslaul. lValûrìied sèl?lsii
vir àas IZool wieder ins olleus User. Der ^esedlìlcle Kanal,
Illws der Küsle, Kam uns viel su eiiikälti^ vor. (Ian? odne

üile. jede Ninuis auàosisnd, nälrerien wir uns dem Halsn.
Kgs wundervoll Klare Wasser, das uns so eiàììeKl dalle,
va!- liier mit einer Zediedt von Oel und lduss deäsoKt. Der
VerKsdr nalim cri, ^e nalrsr wir der Klaleiisiiilsdrt Kamsii.
Ziselier Kedrten von der liävdtliodsri àdsit lieim, Zedrun-
»Mk dedlepper lmsodtsii lreraus, den Arossen, im Idsken

uiibeliolkönen Kedersesrii dlills dringend. Kin rissiger Drei-
wsstsr, nrii vollem ümede, strsdte westwärts.

Lei der llslsiisiiilsdrt dsrrsodte sin äiodtes Oswimmsl
uwlieiseliiessendsr Kadr^euKS aller àt. l^ur wir datier,
keine Kile rnelir. Kirsti^ llstterte die Leliwei^erllaMö an
unserem IZtiA im NorAsnwinde. dlood öden Arüsste die

Kirelis von Ivoire-Dame de la Karde, der Wallladrtsort
der deela tirer.

Idsrauslordernd ?:wänKien wir uns ^wisoden den Kiesen-
dälinen aus aller Herren Länder dindured und snvdten
einen Viile^eplatc. Der war nietn sedwer 7U linden. Der
lreelie, Kleine VVasssrltoti, der sied da mil. seltenem llodeits-
ceiedsn im dlalendeeKen wiedti^ maodte, war längst lie-
merKt worden. Kine diedts Nen^v von MnssiZAän^srn datte
sied dsi einer Assedntcten KcKs angesammelt. Was wot lien
wir anders, als dem Knien und WinKen Kolge leisten!

Vtil einer selten gslüdltsn Osnngtnung legten wir an.
Kin Aoliilk mit der 8odwsicsrllaggs, und wenn sued nur ein
Kleines Lodill, war in den Weltdalen sinAslaulsn.

I)sr Krasse Weedsel, von der KinsamKeii des Meeres
dinein in den Krudel dieser internationalen Ztadt, deraudte
uns last unserer normalen Zinns.

Marseille, wer svdildert deine manniglaltigen Kvice!
Weit drodsn im lVorden rult die unerdittlieds Klliedt,

der Alltag.
Marseille, wir Kommen wieder! -n>-
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!V«K. — Ls ist à VsrclieiiSt à Kerns?
tlretiiîsiyrvereins, in populsrsii XoliiZsrtsii auvti
7AtxoiiôssiscIis VVerKs aukxukütireii. d.rn Vier-
îen Voî^s^mpìiynîelionzerî AelailZie in Lern
Mìmsls Will^ Luàlisrâs Koncert kür Ltreieli-
oreliesier Op. gg ^ur ^isàeiAske. Naii spürte
soxdicìi, àass äsr weiter tVsIter Ks«i inlt iZuck-
mà ZeìiMsnssrt voNIcoinnien vertraut ist
»»j gz verstellt, clis vielen inirereii OleZeiisàt?«
tlersus?.useliâlsii anà seine Intsiitioiien sul
às Orcliester i-u ülzsrtraAsii. Der erste Lat?

âuroti àie ilissssnäs diriîs, wobei àas
âbenvilliM âer?keiusii aukkâlIÍA Icoiitrastiert.

a8 vaster, àas auk âsin àâantsZa^ lastet
III V

âierbrovbsll àuiob eins turbulente
- mlckiiunA ASAsn àas Làielesal, uin xleieb

?urûe1c?iU8Ìàeu in deàrûeíceuâes (ürü-
^ n. Oas VV^eà sàliesst init einer der ei^en-
mieten Kuxen àer inoäerneii láteratur, (lie
v°tr lorinal entzückt, sondern baupt-
.m âurob ibr stiininunxsvolles lîolo-
t?-Mleräinxs wird darin dis Nöxlieb-
>àiu àsdruebs dureb sin ldaininsrsn
z

^ 8treiebern arx übersebät?t. Lis
und überstsixt die vsrküx-

sein? à ^^lter Xäxi inusi?ierts mit
mu?- plastisvb klar abxestukt und

Verve und drüebte der Wieder-
K-ni, ^teinpel seiner ausxepräxten Xünst-
tereitli llkksnsiobtlieb unxsnüxend vor-
.iVnlnt à kolxsnds löaebbantate dlr. 262
Ullprs?!^ betrübte Lebattsn", die ssbr

^ ^ und unausAeo'liàen gespielt wurde.

TVâellieiil Ks koedes traßvadvr Lvprau eixuele
sieb kür das lZexiüelcends dieser karbenrsioben
Kiantate, obwobl sie in der böberen baxs leicbt
indisponiert ?u sein sebisn. klaobteilix wirKte
sieb aus, dass der Loloakoist durebwsxs ?u
laut blies, dass der Loloeellist mit Intona-
tionssebwisrixKsitsn ?u bämpksn batte und
man ?udsm bei der Lolistin eine deutliêke
diusspraobs vermisste; besonders xskielen da-
xsxsn Itud. krsnner, Lolovinline, und Krit?
Indermüble am Oemkalo. Nit der it.ukkübrunx
von Lberukinis O-Our L^mpbonis war den
Veranstaltern sin ausxs?siebnstsr (lrikk xs-
xlüobt. Dieses sin?ixe s^mpbonisebs WsrK
des Zeitgenossen Leetbovens ist gan? ?u tin-
rsebt vergessen. Ksuptsäebliob die beiden
LeKsät?s kallsn auk durck ikren tteiebtum und
ibrs kormale Ossvblosssnbeit. Dieses erstmals
in Lern srKIungene Opus wurde besebwingt
und sauber musiciert und dssebloss das gut-
bssuebte lîon?srt.

v-e/c. — In seiner dritten Natinee spielte
das Zurdrügg-Yusrtett unter Nitwickung von
àiuin Lerelitold v^erlcs V0U Kaiuìu8lîi uud
Lediuinauu.

ws/t. — Lin Lebülsr des Osnksr Klavier-
Pädagogen dobnnz( ilubsrt, àllilre ?erret, der
sieb letztes dabr den l. Kreis kür Klavier im
nationalen Nn8i1i.Wettbewerb in (-lenk boite,
stellte sieb erstmals dem LernsrpubliKum in
einem eigenen Kon?srt vor, wokür er das unter
der Direktion von Due Lalmsr stellende biesige

3taàorobe8ter verpkliebtet batte, ^uin Vor-
trag gelangten glsivb ?wei KIsvisrKon?orts,
nämliob Lobumanns a-moil und Dis?t Kr. 2
in V.-Dur. Der Lolist brsvbte alle Vorbsdin-
gungen mit, um diese Ltandardwsrlcs der Lo-
inantilc xu rneÌ8tern. I'rotx 8siner ^su^enâ ver-
stsbt er alles Dsobnisebe niebt nur ?u be-
berrsoben, sondern der Ttbsiebt des Kompo-
nisten unterzuordnen und selber, in Kunst-
leriseb smpkindsamsr Kaebgsstaltung, dar-
übsr?usteben. Das ksrtige Itüst?sug, das er
mitbringt, ist ausssrgswöknlieb, wobei ausser
8einer teebnÌ8eben Leike be30nc1er8 8eine ^e-
rundste, edle und Kräktigs Dongebung bsrvor-
gebobsn werden muss. Den ?um Veil unpia-
nistiseben LobwisrigKeiten des Lobumann'seben
Werkes wurde er ein einküblsndsr, das gsbsirn-
nisvoll Lomsntisobe ksinsinnig naobgestslten-
der Interpret. Im Dis?tkon?srt, seinem obsval
de bataille, ging er vollends aus sieb bersus,
wobei er nie Oeksbr liek, sieb in virtuosem
3elbst?.week ?u verlieren, da er die innere
Korm dieser Dondiebtung sowobl in ibrsr
seblivbten, als aueb in ibrer bzimniseb wuob-
tigsn Kigenart sensibel srkasste und gestaltete.
Lin specielles Lob gsbükrt übrigens aueb dem
von ibm gespielten Lebmidt-Llobr-Koncsrt-
klügel, dessen Klangliebs ^.usgegliebsnbeit und
tonliebs Lülls und KIsrboit sieb sebr cum
Vorteil des Koncertes auswirkte. Tlndre Kerret
stsbt sine grosse Karriere bevor. Ls bleibt
cv bokksn, dass ibn sein Weg wieder mal nseb
Lern kübrt.
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